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  3 Kilos zu viel 
 
  
 

 

  Es war jeden Morgen die gleiche Zeremonie. Wenn Melli müde ins Badezimmer schlurfte, schaute sie zuerst in den Spiegel. Sie kniff die Augen zusammen, rümpfte die Nase und streckte sich die Zunge heraus. Seufzend hockte sie sich aufs Klo. Dann stieg sie auf die Waage, um ihr Gewicht zu überprüfen. 

 
"An dir ist kein Nanogramm zu viel!", meinte Jan, Mellis bisheriger Dauerlover und zukünftiger Heiratskandidat. Doch sie sah das natürlich gaaanz anders!
 
 Am liebsten hätte sie laut aufgeschrien, doch sattdessen starrte sie stumm auf die Digitalzahlen: 57 Kilo! Immer noch, obwohl sie sich seit Tagen ihren heißgeliebten Schokoriegel verkniff. Fieberhaft dachte sie nach. Mindestens drei Kilo mussten noch runter. Unbedingt! Der Schmuck! Hastig zog sie ihren Ring vom Finger, zupfte ihre Dauerohrstecker heraus und stieg aus der Pyjamahose. Angespannt hielt sie den Atem an und schloss die Augen. Mutig stieg sie erneut auf die Waage und blinzelte vorsichtig. Wieder leuchteten die "5" und die "7" auf.
 
"Ich muss dringend abnehmen!", stöhnte sie auf und setzte sich mutlos auf den Klodeckel. Ihre Gedanken tauchten für Minuten in die Vergangenheit, denn als Kind war sie immer ein bisschen mollig gewesen.
 
"Moggelchen" wurde sie von ihrer Oma genannt, die ihr liebevoll in die Pausbäckchen kniff.
 
"Zuckermäuschen" war bei den Eltern ihr zweiter Vorname.
 
 Später, in der Schule, wurde sie als Fettfleck von ihren Mitschlüern tituliert. Das tat damals verdammt weh. Zum Glück hatte sie ihre Freundin Eva, mit der sie durch dick und dünn gehen konnte, die sie auch vergessen ließ, dass sie etwas pummeliger war als der Rest ihrer Altersgruppe. Aber die richtige Horrorphase begann erst mit ihrer Pubertät. Während sich ihre Klassenkameradinnen in enge Jeans und kurze Röcke zwängten, griff sie zu weiten Hosen und langen Schlapper-Shirts.
 
"Ich muss doch nicht jedem meine Figur zeigen", war damals ihr Argument gewesen. Sie wollte sich auch selbst beweisen, dass es auch noch andere Werte gab. Immerhin wurde die innere Schönheit schon in Romanen gepriesen, sowie ein freundliches Wesen, Bildung und von Intelligenz ganz zu schweigen. Schließlich war der Charakter eines Menschen das Ausschlaggebende, nicht das Äußere und schon gar nicht ein paar überflüssige Pfunde. 
 
 Doch im Laufe der Pubertätsphase gab sie es auf, sich als charaktervolle Mollige darzustellen. Wehmütig verzichtete sie lieber auf ihre geliebten Pommes, Hamburgern, Schokoriegel, Gummibärchen und sogar auf die dicken Schaumküsse, die seinerzeit noch Mohrenköpfe hießen.
 
 Eines Tages hatte Alex Buschke, von dem sie seit Monaten heimlich schwärmte, sie zum ersten Mal gefragt, ob sie mit ihm ins Schwimmbad gehen würde. Überwältigt und mit offenen Mund starrte sie ihn an, als wenn sie den Jackpot gewonnen hätte. Melli hatte einen dicken Klos im Hals. Sie spürte, wie es heiß in ihre Wangen schoss. Sie nickte wie ein verängstigtes Täubchen.
 
Melli war überglücklich.Tagelang schwebte sie auf Wolke sieben. Ihre Vorfreude war unbändig. Sie eilte nach der Schule in ein Kaufhaus und suchte fieberhaft nach einem reizvollen Bikini. Mit nach Hause brachte sie schließlich einen schwarzen Badeanzug, von dem die Verkäuferin gesagt hatte, dass er kleine Problemzönchen vorteilhaft kaschierte und außerdem optisch sehr schlank mache. Stolz zog Melli das neue Stück an und präsentierte es selbstbewusst im Schwimmbad.
 
 Da stand er. Der Teenie-Schwarm. Die Arme in die Seiten gestemmt. Das tat Alex immer, um möglichst cool und lässig zu wirken. Er starrte sie an. Ein zynisches Lächeln umspielte seinen Mund. Dann grinste er breit und rief: "Wow, Melli! Du hast ja Rettungsringe! Sorry, ich korrigiere mich: Richtige Fettringe!“
 
 Sein Grinsen wurde noch breiter, als er zum nächsten Tiefschlag ausholte: "Мach dir nix draus. So kannst du im Wasser wenigstens nicht untergehen.", fügte er noch sarkastisch hinzu und stimmte in das Gelächter der anderen Boys und Girls mit ein. Am liebsten wäre sie damals im Erdboden versunken. 
 
 Aber Melli behielt Haltung. Sie lächelte gequält und sprang mit einem eleganten Kopfsprung ins kalte Wasser. Alex fragte sie nie wieder, ob sie mit ihm und der Clique ins Schwimmbad gehen wolle. Das war das Ende ihrer ersten großen Liebe gewesen. 
 
 Dieser Alex Buschko hatte sich über sie lustig gemacht, sie verschmäht und sie für ihr weiters Leben drastisch geprägt. Von jenem Tag an begann sie die Diät ihres Lebens. Sie verdammte jeden Dickmann und verschmähte sämtliche Kalorienbomben. Sie wollte nur noch Salat mit einem leichten Joghurtdressing essen. Leider gab es den nur selten zu Hause, denn ihre Familie schwor auf gute deutsche Hausmannskost. Also aß sie anfangs so gut wie gar nichts. Schon nach vier Tagen hatte sie einen Schwächeanfall. Während sie lustlos die Gemüsebrühe auslöffelte, schaute sie auf ihren Bauch, der ihr irgendwie flacher erschien.
 
"Zuckermäuschen, nun iss doch was!", wurde sie von ihrer besorgten Mutter aufgefordert. Fürsorglich legte sie ihr eine Wurststulle auf den Teller. Angewidert schob Melli sie zurück. Aber nicht immer konnte sie so hart gegen sich selbst sein. Manche Heißhungerattacke streckte sie wie ein Dolchstoß nieder, aber meistens siegte doch ihr eiserner Wille.
 
 Inzwischen war Melli elf Jahre älter und um mindestens um fünfzehn Kilo leichter. Dennoch fühltet sie sich an manchen Tagen irgendwie und auch irgendwo viel zu dick. Dann hangelt sie sich von Salatblatt zu Salatblatt und spielte mindestens dreimal in der Woche Squash. Abend für Abend quälte sie sich durch hundert Liegestzen und Sit-Up's.
 
 Nur wer schlank ist wird anerkannt! Nur den hatte man lieb! All das wusste sie aus ihrer jugendlichen Erfahrung mit Alex Buschko. Jan riss Melli aus ihren Gedanken und brachte sie in die Gegenwart zuürck.
 
"Schatzi, das Frühstück ist gleich fertig!", hörte sie ihn rufen.
 
"Ich hab' keinen Hunger! Ich geh' jetzt joggen!", rief sie und sah den liebevoll gedeckten Tisch seufzend an. Kriegerisch reckte sie ihr Kinn in die Höhe. Nein, sie musste stark sein, wenn sie drei Kilos in kürzester Zeit abnehmen wollte.Jan war sichtlich enttäuscht. "Bitte Schatz, es ist doch Samstag und...“
 
"Na, und?", unterbrach sie ihn genervt.
 
"Schatzi, ich habe mich so gefreut. Ich will über Nacht bleiben, um mit dir unser Weekend einzuläuten:", schmeichelte er, "Lass uns wenigstens ein bisschen zusammensitzen und miteinander quatschen. Hast du schon eine Idee, was wir heute unternehmen...“
 
"Ich möchte jetzt ein paar Runden joggen!", fiel sie ihm schroff ins Wort. "Кannst ja mitkommen, wenn du willst!“
 
"Warum bist du in letzter Zeit so zickig? Ich würde zu gerne wissen, was mit dir los ist!“
 
"Nichts!", fauchte Melli. Sie spürte wie seine rechte Hand ihren vermeintlich viel zu dicken Hintern streichelte.
 
"Lass das!" Sie drehte sich zum und ließ ihn nicht aus den Augen. Ihre Frage klang wie ein Verhör: "Schau mich an: Hab' ich wieder zugenommen?“
 
 Irritiert sah er sie an. "Was? Zugenommen? Ja wo denn? Hinter dem Ohrläppchen vielleicht oder unter dem großen Fußnagel?“
 
"Du lügst mich an, nur um mir nicht weh zu tun!“
 
 "So ein Bullshit! Wo hast du denn zugenommen?“ Jan verdrehte genervt die Augen.
 
Melli ließ nicht locker. Sie drehte sich im Kreis und ihre Frage erinnerte an ein Verhör: "Findest du mich zu dick?“
 
"Zum Teufel noch mal: Nein!" Genervt fuhr sich Jan durchs Haar. "Immer das gleiche Thema. Melli, du hast eine verdammt gute Figur! Abgesehen davon: Ich mag Frauen, an denen etwas dran ist, viel lieber als diese frürchterlich dürren Klappergestelle!“
 
"Jetzt hast du dich verraten. Ich hab's ja immer gewusst! Du findest mich zu fett!“ Eingeschnappt drehte sie sich um und verließ Türe knallend die Wohnung. 

 


 
Ich gehe...

 
 Nach zehn schweißtreibenden Runden durch den Park und mit ungefähr zwanzig Gramm weniger auf den Rippen fand sie Jan am Frühstückstisch sitzend, der genüßlich in ein mit Schinken belegtes Brötchen biß. Melli spürte, wie ihr das Wasser im Mund zusammen lief. Schnurstracks eilte sie unter die Dusche und ließ einen  eiskalten, angeblich Fett verzehrenden Guss über ihren Körper laufen. Nächste Woche bin ich ganz bestimmt drei Kilo leichter, spornte sie sich selbst an.
 
"Was machen wir heute Nachmittag?", hörte sie Jan aus der Küche rufen. 
 
"Ich gehe Squash spielen. Kommst du mit?", übertönte sie das Geplätscher ihrer Dusche.
 

  "Nö, 
 dazu habe ich keine Lust!", antwortet Jan. 

 
 Rasch trocknete sich Melli ab, schlüpfte in ihre weiten, bequemen Sachen und band sich einen Pulli um die Hüpften. Kritisch betrachtete sie sich im Spiegel. Fürs erste waren ihre Problemzonen perfekt kaschiert!
 
 Am Nachmittag drosch Melli auf den Squashball ein, dass die Wände zitterten. Zwei Stunden schlug sie drauflos, rannte vor, wieder zurück, nach rechts und erneut wieder nach links. Mit hochrotem Kopf und einigen Fettzellen weniger, genehmigte sie sich nach diesem erfolgreichen Kalorienabbau einen ungezuckerten Zitronensprudel, bevor sie nach Hause fuhr.
 
"Gehen wir heute Abend zum Italiener?“ 

 
Jan legte seine Arme um Mellis Taille und zog sie zu sich aufs Bett. Sie zuckte zusammen und rollte sich sich weg. Aber Jan gab nicht auf, er drehte sich zu ihr und küsste zärtlich ihren Hals. 
 
"Bitte, nicht jetzt!“ Verschmäht senkte sie ihren Blick.
 
"Melli, nun sag' schon, was mit dir los ist!“
 
"Nichts! Ich bin auf Null-Diät und daher kann ich nicht mit dir zum Italiener essen gehen.“
 
 Jan sprang vom Bett auf und sah sie fassungslos an. "Du spinnst doch. Du hast eine ganz tolle Figur! Willst du zu einem abgenagten Knochen mutieren?“
 
"Ich bin zu dick!“
 
"Wer hat dir denn diesen Quatsch eingeredet?" Seine Stimme war scharf wie eine Rasierklinge. Abrupt stand er auf. Seine Worte trafen sie wie Peitschenhiebe, als er ihr ins Gesicht schleuderte: "Weißt du was!?! Du bist ständig maulig, zickig und unzufrieden mit dir selbst. Du kannst dich selbst nicht leiden. Warum? Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, dass du anders warst, als wir uns kennen gelernt haben. Da warst du fröhlich und...“
 
"... zu der Zeit war ich mindestens drei Kilo leichter..:“
 
 Aber Jan ließ sich nicht beirren und sprach weiter: "Anstatt mit mir etwas zu unternehmen, lernst du lieber Kalorientabellen auswendig. Du lachst nicht mehr. Du bist nur noch zickig und launisch. Warum? Weil du dich zu dick findest? So ein Blödsinn!“
 
Auf Jans Stirn grub sich eine tiefe Zornesfalte. Er stemmte die Arme in die Seiten, beugte sich zu ihr und seine Stimme klirrte wie Eis: "Weißt du was!?! Ich habe es satt! Ich werde dir und deinem blöden Diätwahn nicht mehr im Wege sein!“
 
 Jan packte seine Weekendtasche und verließ wortlos die Wohnung. Melli fühlte sich bestätigt. Das wusste ich, schoss es ihr durch den Kopf. Sobald ich zunehmen, hat er mich nicht mehr lieb. Die Tränen die sie vergoss, erleichterten sie nicht im Geringsten. Sie wanderte von einem Zimmer ins andere, umkreiste in der Küche den Kühlschrank und sah immer wieder hinein. Als sie schließlich schwach wurde und eine Scheibe Salami gierig in den Mund stopfte, gab es nur noch eine Rettung: Sie musste raus aus der Wohnung. Sie musste ins Fitness-Center, um sich abzulenken.
 


 
Er ist weg

 
 Nach einem harten Körpertraining ging sie in die Saftbar. Gelangweilt nuckelte sie an ihrem Mineralwasser und beobachtete, wie eine sehr attraktive Frau den Raum betrat. Melli fühlte sich einsam, verlassen und verloren. Obwohl die Auseinandersetzung mit Jan erst ein paar Stunden her war, vermisste sie ihn schon jetzt. 
 
Vielleicht mag er mich wirklich, so wie ich bin, grübelte sie vor sich hin. Vielleicht hat er damit Recht, dass ich mich selbst nicht ausstehen kann? Aber wie soll ich das ändern? Ich finde mich nun mal zu dick.
 
 Die Frau setzte sich zu ihr an den Tresen und sah sie lächelnd an. "Wir sind wohl die Letzten hier", meinte sie und seufzte. "Еigentlich habe ich gar keine Lust, nach Hause zu gehen.“
 
"Warum denn nicht?“ Melli konnte dieses Gefühl in ihrem jetzigen Zustand sehr gut nachvollziehen.
 
"Was soll ich zu Hause? Es wartet ja sowieso keiner auf mich.“
Die Ehrlichkeit der Frau berraschte Melli. Wer gab im Zeitalter der aufgeschlossenen Gesellschaft und der modernen Community schon zu, dass man einsam ist? Niemand! Sie holte tief Luft. Irgendwie tat es ihr gut, dass sie das aussprechend konnte, was sie momentan fühlte. Sie nuckelte am Strohhalm ihres Energie-Shakes und murmelte sehr leise: "Auf mich wartet auch niemand. Mein Freund hat mich gerade verlassen!“ 

 
 Sie spürte, wie es heiß und feucht in ihre Augen stieg, so dass alles um sie herum verschwamm. 
 
"Das tut mir Leid... Ehrlich!“
 
"Ich glaube, er findet mich zu dick."
 
"Das glaube ich nicht. Du bist doch sehr schlank und hast eine fantastische Figu!",erwiderte die Frau.
 
"Nö, das finde ich nicht. Ich muss mindestens drei Kilo abnehmen, aber das hat ihm nicht gepasst.“
 
"Aha, weil er dich eben nicht zu dick findet?“
 
"Ja", gab Melli widerstrebend zu. "Das sagt er jedenfalls.“
 
"Ich hatte bis vor kurzem einen Freund, der war zehn Jahre jünger als ich. Neben ihm kam ich mir richtig alt und faltig vor. Ich fragte ihn, wie er mich nur lieben könne. Er antwortete, dass er mich schön findet. Das glaubte ich ihm nicht. In meiner Unzufriedenheit machte ich ihm das Leben durch mein ständiges Genörgel schwer. Ich führte ihm täglich vor, wie alt und faltig und unattraktiv ich war. Schließlich glaubte er das selbst und verließ mich.“
 
 Seufzend hielt sie inne und malte mit dem Zeigefinger unsichtbare Kreise auf die Tresenplatte. Sie holte tief Luft, bevor sie stockend weitersprach. "Ich habe zu spät erkannt, dass ich ihn durch meine Angst, für ihn nicht attraktiv genug zu sein, vergrault habe. Ich hätte besser daran getan, ihn glauben zu lassen, dass auch ich mich schön finde, dann wäre das Leben mit ihm gewiss fantastisch verlaufen.“ 

 
Minutenlang schwieg sie, nippte an ihrem Energie-Shake und murmelte: "Wahrscheinlich wären wir heute noch zusammen. Erst nach einer Therapie lernte ich, mich selbst zu akzeptieren. Meine Falten, meinen Körper, mein Aussehen, meine Art. Danach verstand ich auch meinen Freund. Für ihn war ich die allerschönste Frau der Welt!“ Sie lachte etwas zu laut und zu schrill, bevor sie weitersprach: "Aber ich habe ihm das mit allen Mitteln ausgeredet.“ Sie hielt kurz inne und wandte sich ihrer neuen Bekanntschaft zu: "Ich gebe dir einen guten Ratschlag: Hol dir deinen Freund ganz schnell wieder und zeige ihm, dass du super aussiehst, und dass du wieder die bist, in die er sich seinerzeit verliebt hat!“
 


 
Gib mir eine Chance

 
 Etwa eine Stunde später stand Melli nackt vor ihrem Ankleidespiegel und betrachtete sich kritisch. Moggelchen, Zuckermäuschen und Fettfleck mit den Rettungsringen! Mit den Fettringen!! War sie das wirklich noch? Sie warf den Kopf in den Nacken und beantwortete selbst ihre Frage. Nein! Sie war weder ein Moggelchen noch ein Fettfleck! Sie hatte auch keine Rettungsringe. Nur in ihrem Herzen, da war und blieb sie ein Zuckermäuschen mit einer heißen Liebe zu Schokoriegeln und Schaumküssen.
Kurz entschlossen griff sie zum Telefon. Nach drei Klingelzeichen vernahm sie Jans wohltuende Stimme.
 
"Ich muss dich mal was fragen!", überfiel sie ihn. "Was findest du schön an mir?“
 
"Melli...“
 
"Sag, was findest du schön an mir?", wiederholte sie hartnäckig ihre Frage und ihr Herz setzte für ein paar Schläge aus.
 
"Ich liebe dich einfach!“
 
"Was genau liebst du an mir?“
 
"Deine fröhliche Art, dein Lachen, deinen sexy Hintern, wenn du gehst, deine schöne Haut, dein Gesicht. Melli, ich finde alles schön an dir, wenn du nur nicht immer mit deiner blöden Kalorienenzählerei...“
 
"Würdest du mich auch lieben, wenn ich dick wäre?“
 
"Ja, aber du bist nicht zu dick! Überhaupt...“
"Jan, gibst du mir noch eine Chance?“ Gespannt wartete sie auf seine Antwort. Sie vernahm Jans Durchatmen, bevor er antwortete: "Aber nur unter einer Bedingung! Wir treffen uns in einer Stunde beim Italiener und schlemmen wie die Götter in Frankreich, Italien oder wo auch immer! Okay?“
 
 Melli lächelte. Ein Kribbeln in der Magengegend machte sich in ihr breit. Sie nickte.
 
"He", vernahm sie Jans Stimme. "Вist du noch dran? Ist das jetzt ein Okay oder nicht?"

 
"Okay", erwiderte sie hastig. "Aber jetzt, jetzt muss ich mich beeilen! In einer knappen Stunde habe ich ein Date.“
 
 Während sie unter der Dusche stand, fing ihr Magen an zu knurren. Fast liebevoll streichelte sie darüber und murmelte leise: "Halt die Klappe! Du kriegst ja bald was!“
 
 Eine Stärkung konnte sie auf alle Fälle vertragen.
 


 
Du bist es wirklich?
 
 
 Antipasti, Salat, Spagetti Bolognese, Gelatti und Amarettis und dazu eine Flasche Lambrusco mundeten ihr so köstlich wie noch nie in ihrem Leben zuvor. Melli erzählte, lachte, schlemmte und trank. Ihr entging das liebevolle Leuchten in Jans Augen nicht. 
 
Ja, er liebt mich, so wie ich bin, dachte sie und lächelte glcklich in sich hinein. 
 
"Ich gehe kurz auf die Toilette!", unterbrach er ihre Gedanken und stand auf. Kaum war er um die Ecke verschwunden, kam ein Mann auf sie zu.  
 
"Wow! Es ist wirklich wahr! Du bist Melli! Tatsächlich. Du bist es wirklich! Wie geht es dir? Mensch, Melli! Du siehst ja richtig super aus! Einfach toll!“
 
 Verblüfft starrte sie ihn an. Wer sollte denn das sein? Sie kniff die Augen zusammen und kramte in den Erinnerungen ihrer Vergangenheit.
 
"Ja, kennst du mich nicht mehr?“ Der Mann strahlte sie an. "Ich bin' s, Alex! Alex Buschko! Na, dämmert's dir jetzt?“
 
 Melli blieb der Mund offen stehen. Vor ihr stand ein großer Mann mit hochstehendem Feinkostgewölbe und einer beginnenden Halbglatze.
 
Melli schluckte. Das war nicht möglich! Dieser fette Kerl sollte Alex, ihre erste große Liebe, sein? Der Junge, dieser gutaussehender Mädchenschwarm, hinter dem sämtliche Teenies her waren? Dies sollte Alex sein, der sie seinerzeit so gedemütigt hatte?
 
"Wow Alex! Ich hätte dich wirklich nicht mehr wieder erkannt! Mann, du bist ja verdammt fett geworden!", rutschte es ihr heraus. Stirnrunzelnd musterte sie ihn von oben bis unten. Das aufgedunsene Gesicht, die leicht gerötete Nase und das Doppelkinn, das sich fast nahtlos mit dem fleischigen Hals vereinte. Das sollte wirklich der Typ sein, wegen dem sie sich tagelang in den Schlaf geweint hatte? Wow! Da hatte sie noch mal Glück gehabt, dass sie nicht an ihm hängen geblieben war. Sie holte tief Luft, um ihre Gefühle zu kontrollieren und bemerkte wie beiläufig: "Noch ein Tipp, mein lieber Alex: Wenn du schon zur Glatze neigst, dann rasiere dir die lächerlichen Sturmfransen ab! Dann siehst du wenigstens obenherum noch einigermaßen akzeptabel aus! Du wirkst dann zwar wie ein fetter Mann, der in die Jahre gekommen ist, aber nicht wie ein Möchtegerneplayboy, dem man das erotische Spielchen sowieso nicht mehr abnimmt."
 
 Melli lächelte süffisant, bevor sie zum nächsten Schlag ausholte: "Und noch einen guten Rat: Lass die jungen Dinger in Ruhe und widme dich lieber knackigen Witwen im Rentenalter! Die passen besser zu dir!"
 
 Ungläubig starrte er sie mit offen stehendem Mund an. Geringschätzig musterte sie ihn von oben bis unten. Jetzt konnte sie es ihm heimzahlen. Endlich! Ihr Lächeln mutierte zu einem breiten Grinsen.
 
"Wie sagtest du seinerzeit zu mir und vor allen anderen? Ach ja, ich erinnere mich!“ Ihr Grinsen wurde noch breiter. Lässig beugte sie sich etwas vor. Ihre Stimme triefte in genüsslichem Zynismus: "Aber Alex, mach' dir nix draus. Mit deinen Fettringen kannst du dich im Wasser wenigstens länger oben halten!"

 
 Demonstrativ, ohne ein Wort zu sagen, drehte er sich um und verließ schnurstracks das Lokal. 

 
Lächelnd schob sich Melli eine öltriefende Olive in den Mund. Dies war der schönste Abend seit langem...

    
Ristorante Paolo




Ein völlig Unbegabter


 "O mein Gott! Mir bleibt ja überhaupt nix erspart!"

 Katja stöhnte, als sie die Anmeldungen durchsah. Seit Jahren gab sie an der Volkshochschule Kochkurse für Männer. Es waren oft sehr talentierte Herren dabei, die sehr viel Spaß am Zubereiten und Experimentieren von Gerichten hatten. Aber dieses männliche Wesen, das sich nun schon zum dritten Kurs bei ihr anmeldete, gehörte auf gar keinen Fall dazu.

 Paolo Formetti brachte es nicht einmal fertig, Wasser zum Kochen zu bringen, ohne sich dabei die Finger zu verbrennen. Und diesem ungeschickten Kerl sollte sie nun schon zum dritten Mal beibringen, wie man ein Schnitzel paniert und bei der richtigen Temperatur in der Pfanne goldbraun brät!?! Drei Eier hatte er beim letzten Mal neben den Teller fallen lassen. Beim vierten Versuch hatte sie es ihm mit einem gequältem Lächeln aus der Hand genommen und es ihm noch einmal vorgeführt, wie es gemacht wird. Dabei hatte sie ganz leicht seine Finger gestreift und war wie elektrisiert zusammengezuckt. Vor lauter Verlegenheit wäre ihr das Ei fast selbst auf die Arbeitsplatte geklatscht.

 Na, das fehlte ihr gerade noch, dass sie sich in diesen ungeschickten Küchenstoffel verguckte! O nein, für sie kam nur ein Mann in Frage, der wenigstens eine Pfanne mit Bratkartoffeln zu Stande brachte.

"Was soll ich nur machen?", bat Katja am Freitagabend ihre Freundin Tina um Rat. Sie saßen in ihrem Lieblingsrestaurant in der Altstadt bei einem Glas Rotwein und warteten auf das Essen, das sie bestellt hatten. Katja kochte zwar mit großer Begeisterung, aber ebenso gerne ließ sie sich auch in einem netten Lokal mit guter Küche verwöhnen. Und das "Ristorante Paolo" war nun mal einsame Spitze. Kein Wunder, wenn ein preisgekrönter Italiener der Besitzer war. 


"Кannst du ihn nicht als Teilnehmer mangels Talent ablehnen?", erkundigte sich Tina im Hinblick auf den ungeschickten Kochschüler Paolo Formetti.

 Katja lachte glockenhell auf und schüttelte den Kopf. "Das ist leider nicht möglich, weil die Volkshochschule auf jeden Teilnehmer angewiesen ist." Sie hielt kurz inne und seufzte leise: "Und ich bin als Freiberuflerin auch auf jeden Kursus angewiesen.“





 Die Einladung 
 



 Die erste Hälfte des dritten Kurses war bereits um, als Katja sich doch eingestehen musste, dass sie sich - trotz der offensichtlich fehlenden Begabung zum Kochen - sehr auf die Abende mit Paolo Formetti gefreut hatte. Aber das ließ sie sich keinesfalls anmerken. Sie war weiterhin auf eine unpersönliche Art freundlich und unverbindlich zu ihm - so wie zu den übrigen Kursteilnehmern auch.

 Am letzten Abend, nach einem fürstlichen Menü, das den krönenden Abschluss eines jeden Kurses bildete, ging Katja bedrückt zu ihrem Wagen.Sie wusste, dass sie sich in Paolo Formetti verliebt hatte, aber er hatte zum Abschied nichts weiter zu ihr gesagt.

 Ob das jetzt das Ende war? Oder ob er sich doch noch mal bei ihr melden würde? Vielleicht hätte sie ihm doch zu verstehen geben sollen, dass er überhaupt kein Talent zum...“

"Katja?", vernahm sie plötzlich eine Stimme hinter sich. 


Erschrocken drehte sie sich um und sah Paolo fragend an. Sie war so in Gedanken versunken gewesen, dass sie nichts um sich herum gehört hatte. Was er wohl von ihr wollte? Vielleicht wollte er sich schon für den nächsten Kurs vormerken lassen? Ihr Herz klopfte so heftig, dass sie meinte, er könne es hören.

"Ich möchte gern etwas wieder gutmachen", sagte er und lächelte 
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